
1. Vorwort 

In den letzten drei Jah ren haI es im Staat lichen Museum für Naturku nde grundlegende 
Vcriindcrungen gegebe n. Ei ne wich tige war z\Vci rc ltos die Übergabe de r Di rektorcnstc l­
le VO ll Prof. Dr. \V. Dunger an mich. aber auch die Ncucinri chlung der Bibliothek, die 
Scha lTung einer Planstelle für einen Konservator im Bereich der Geowissenschaft lichen 
Samm lungen lind andere Veriindc ruilgen werden das Gesicht des Museums nac hha ll ig 
prügc n. Dieser Bericht über die A kliv i l ~i l e n der letzten drei Jahre hat e benfa lls ein etwas 

anderes Ges icht bekommen. So stellt sich ein Sal1lJ11lungsbereich. die Geolog ie. in einem 
eigenen Kap itel vo r. Eine solche Darstell ung wissenschaft licher Abteil ungen ist auch für 
d ie fo lgenden Be richte vorgesehen. Sie so llen de n Außenstehende n he lfen , die Arbeit im 
Museum besser zu ve rstehen und retrospektiv die Akt ivi täten in den letzte n Jahren doku­
mentieren. 

W ir holTen, ci<lB d ieser Be richt. in de n vie l Arbe it und Ze it ge ll ossen s ind, für S ie e ine 

kurzweil ige Lektüre darstel lt und hilft. unser Museulll a ls das zu schen. was es ist. Ein 
Ort de r Infonl1<lIio ll!'Overmilllung übc r dic Natur und - sogar in noch größerem Maße -
e ine Institu tion der \Visscnschaft. in der akti v ge forscht wird. 

PI) 1)1". Willi Xylande I" 

2. Höhepunkte in der Arbeit des MuselIIns 
2. 1. Die Amtsübc rgabe d er Dirckturenstelle "un Herrn Prof. Dr. Wolfram Dunger 

an Herrn PI) 1),.. Willi X.l' land e,. 

De r "Veg: Das Ve rfa hre n 

Mit dem Ausscheidc n von Hc rrn Prof. Dr. Wolfra m Dungc!'. der übe r 35 Jahrc die 
Geschicke des Staat liche n Museums für Naturk undc Görl itz Ic itctc und d ie Ins titut ion zu 
ih rcm in ternationalen Rang führt e . wurde e in Ausschrcibungsverfah ren no twendig, das 
schlieUlich zur Berufung des ne uen Direktors. Herrn PD Dr. Wi lli Xy lander all S Gießen. 
führt e . Dieses Ausschre ibungs- lind Bewerbungsverfa hrcll ze ig te ein mal mchr d ie 
besonderc wissensc haf'tl iche Bedcutung unscres Hauses, An dc r A ussc hrc ibung. d ie u. a. 

in dc r renommierte n \Voche nzc it schrift »Die Zc it« vc röffcnt licht wurde und in der 
zoolog isch-sys temat isch lind ökolog isch o rientierte Biologen (möglic hs t mit Habilita tion) 
aufgeforde rt wurde n. s ic h zu bewerbe n. me ldeten 20 Bewerber bis ZUIll Bewer­
bungsschluß am 3 1. Jan uar 1995 ihr Interesse an . Von diesen kamen 14 in die e ngere 

' A'uswahl. sechs wurde n am 10. Ma i 1995 für e in Vorste llu ngsgcsprHch ins Süchsische 
Staatsm iniste riull1 für W issenschaft und Kunst nae h Dresden e inge laden, A lle Eingela­
denen waren aus de n a lte n Bundesliinde rn und habil it ie rt . A n dem Be werbungsverfahren 

ware n u. a . zwe i Vertre ter des Staa tsmin istcriullls Ili r \V isscnschaft und Kunst (He rr Dr. 
H. DoulTet und He rr 1-1. Rengshausen). dre i Univcrs itütspro f'essorcn (Herr Prof. Dr. L. 
Bec k. Hcrr Prof. Dr. R. Entzeroth und He rr Prof. Dr. H. K. Sc hll1 inckc). zwei Museull1s­
di rektore n (He rr Prof. Dr. W. Dunger lind He rr F. J . Obst) sowie Herr Dr. B. Seifert als 
Vertreter des Persona lra ts des Naturkundemuseums betei lig t. 
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Die \ ,yahl: Der neue Direktor 

Die \Vahl unter den einge ladenen Bewerbern fi el auf Herrn Priva tdozent Dr. \Vi lli 

Xy lande r. 1-le rT Dr. Xy landcr wurde 1955 in HagenfWestfale n geboren und absol viertc 

hi cr 1974 se in Abi tur. Nach de m Wehrdic nst swdicrlc er Bio logie ,111 elc r Uni vers itiit 

GÖllingcn und schloß sein Studium im Apri l 1982 mit e inc r Arbe it zur Ökolog ie der 

Bode nfauna inst<lbiler Str;inde dc r Nordsee insel Sy lt ab. Anschlicßend promov ien e er be i 

Prof. Dr. P. Ax am 11. Zoologischcn Institut und Museum dcr Uni vers it iit Göltingen Ubc r 

die Biologie und Systematik von Fi schparas itc n. In d icser Zc it war er auc h fiir d ic 

Lehrsi.lmmlung dcs Institu ts vc rant worllich und arbe itetc an dc r Planung mehrc re r 

Auss te llungen dcs Museums mil. Im April 1986 tr<ll He rr Dr. Xy lande r e ine \Vissen­

schaftlic he Mitarbe iterste Il e an der Uni vcrsitiil Gießen an. von der er 1987 auf e ine 

Hoc hschulass istel1lenstc l1c wechselte. Hier habilitiert e er s ich 1992 in der Arbe itsgruppe 

von Prof. Dr. G . Se ifert für das Fach Zoolog ie mit e ine r Arbe it Uber Di plopoden und 

Chil opode n. Im April 1993 wurde er durch den Fachbere ichsnlt Bio logie zum Pri va tclo­

zel1len crnannt. c ine Funktion. die er auch he utc noch inne hat. Von 1993 bis 1994 

verl rat e r die Pro fessur fü r Öko log ic und Syste nwtik der T iere , 111 de r Uni vcrs itiit Gic ßen: 

anschlie ßend arbe itctc CI' do rt als Lchrbeauftragte r sowie als Sekti onsle iter »A ngewancl ­

te l' Naturschutz« be i e inem Consulting-Unternchmen. Anfang 1993 gründete CI' die 

AG Limnologie/Secn :Im Institut fü r Allgeme ine und Spezie lle Zool ogie in Gießen lind 

le itc te s ie bis September 1995 . Die Be rufung ZUIll Dire ktor des Staatlichen Museums 

für <l turkunde durc h de n Staatsrninister erfo lgte im Juni 1995. und ab Oktober 1995 

ist Herr Dr. Xylander in seiner ncuen Funktion tiitig. Sc il dem \Vinte rsemester 1995/96 

lehrt er außerdem rege lmiißig an den Uni vers itiite n Leipzig und Gießen sowie gelegent ­

lic h <In ande ren Hoc hschulen. 

Herr Dr. Xylandc r hat s ich neben Arbe itcn <In Myriapode n lind Plathe hn in the n vor 

allem mit ökolog ischen Themen bcschii fti gl. Er ist Mitg lied im »Ed itoria l Board« und 

Rezenscnt ve rschiedcne r Zeit schriften und hat sc lbst Obe r 50 wissenschaftliche Publika­

tione n und ca . 100 populii rwisscnschaftliche Schr iften ve rfaUl. Er g il t als c in Ke nne r der 

Stammesgeschichtc und Ultrastrukturder Plathe lm inlhes und ande rer \Virbelloser und der 

Immunabwehrprozesse von A rth ropodcn: er hat s ich zuletzt vor a lle l1l111it Auswirkungen 

der Fre ize it nut zung auf aquat ische Ökosysteme beschäfti gt. Wiihre nd me hrere r A uslands­

aufe nthaltc forsch tc und unterrichtetc er in Norwegcn, Schwede n. Au stra lien, Ungarn lind 

Kanada. In se ine r Fre ize it beschiiftig t er s ich mit \Vassersport (Tauche n) und Ni.lIurfoto­

grafie. Er ist verhe iratct und Vatcr e iner Tochte r. 

Die Amtsiibcrgabe: Der 4. Oklobcr 1995 

Die fe ierliche A mtsi.ibe rgabc fand am Mill woch, dem 4. Oktober 1995. in Anwesenhei t 

des Staatsmini ste rs fi.ir Wissenschaft und Kunst des Freis taates Sachsen. Herrn Prof. 

Dr. 1-1.-.1. Meyer. und über 50 Vcrtretcrn der Stach Görl itz und des Niec1 crschlcsischell 

Oberlausit zkreises sowie der Naturfo rschenden Gese ll sc haft de r Obe rlaus it z in dcn 

Rüumen des Staatlichcn Musclrrns fi.ir Na turkunde statt. Die Ve ranstaltung wurde durch 

Herrn Dr. S. Briiutiga rn moderiert und e ingele itet sow ie von e inc r musikali sche n 

Darbietung de r Jugcndmusikschule Görl itz umrahmt. Höhepunkte ware n die Redc von 
Herrn Staatsministc r Prof. Dr. rvlcyer. der die Verdienste des aussche ide nde n und 
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den Werd eg<'l1lg des neuen Direktors hervorhob, die Abschiedsrede von Herrn Prof. Dr. 
Dunger und di e perspekti vische Antr itt srede von Herrn Dr. Xy lander. Von den beiden 
le tztgenannten Reden sind die ursc hrift lichen Man uskripte erhalten und hier wieder­
gegeben - nicht zuletzt als Dokumcnte, an denen sich die Zukunft messen lassen muß. 

Der I"ngj;ihrigc Di rektor. Prof. Dr. Wolfr:tl11 Dunger Der nl;lu: Direktor. PD Dr. Wil ti Xy lande r 

Rede zur Aml siibcrgabe durch I-Icrrn Prof. Dr. W. Du nger , des bisherigen Direk­
lors des Slaalli chcll Museums lür Nal ul'lwndc Görlilz 

Sehr geehrlcr Herr Staatsmini ster. lieber Herr Kollege Xylandcr. meine Damen und 
Herren. liebe Freunde und Arbeitskoll egen, 

für Ihre kriti sc he \V li rdigung dcr Wirksamkeit des Staat lichcn Museums für Nat urkunde 
Görl itz sow ie me iner eigenen Bemühunge n in diescm Rahmen darf ich Ihnen, Herr 
Min ister Prof. Mcyer. meinen herzlichen Da nk sagcn. 

Ein naturkundli ches Forschungsllluseum vergleiche ich gern mit e itlem Korallenriff. 
von dem übrigens Herr Kollege Xy lander wesentlich mehr versteht als ich. Die Basis ist 
eine bedeutende Ansamm lung von j\.llateria!. das VO ll den Akteuren - den Polypen -
gesammelt , geordnet li nd nutzbringe nd deponien wurde. An der ak ti ven Obernüche geht 
dieser Prozeß stiindig we iter. wobei c in in tensiver und vic lf"ültiger Austau sch mit nah 
und fe rn lebenden Mi tgliedern des Lebensraumes Meer ab l ~iun . Die Arbeil der Akteure­
der wissensc haft lichen und technischen Bearbeiter - ist ohne die Basis. auf der sie 
agieren. ni cht möglich. Die Basis - d ie Sammlung - Kommt ohne die Tiitigkeit der 
Akteure nicht zustande. Das Leben de r großen Haie im we iten Meer scheint g.lr nichts 
mit dem Kora llenrilT zu tun zu haben - was bei niiherell1 Hinsehen aber überhaupt 
nicht zutrifft. 
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Eine solche lebendi ge St~itte des Austausches und dcr Erha ltung ist in meinen Augcn 

das Muscum für N,lturkunde GÖrlitz. Es vertritt als rep riiscntatives Landesmuseul11 mit 

hohe r Effe ktivität und weite r \Vi rk ung den Fre istaat Sachsen in der Fachwelt. auch wenn 

vieles in Einrichtung und Ausrüstung noch nicht de r Höhc dc r Aufgaben angcpaßt 

wcrdcn konntc. Obwohl in typi sche r Wcisc alle Gcbie te de r Spezie llen al urwissen­

scha rtcn vcrtreten werden. hat das Muse ulll seine EJ1I wicklungschancen genulzt. UIll don 

Schwerpunkte zu selzen. wo sie in den großen Museen fü rstlicher Provcnicnz fehle n -

hie r besonders auf dCIll Gebie t der im Boden lebenden O rganismen. Das bc trifft inzwi­

schen bedeutende Te ile der Sammlungen, aber ebenso die Forschungstätigkeit lind nicht 

zuletzt d ie Öffentlichke itsarbe it des Museums. 

Hierbei geht es über die allgemei ne Bildungsaufgabe hinaus UIll die Verpf-lichtung. 

Ergebn isse eier e igene n Forschungsarbeit öffentlich zu priiselltie ren. Die Auss te llung 

»Leben im Boelen«- kü rzlich im Rahmen e iner internati ona len Fachtagung zur Systema­

tik in der Bodellzoolog ie eröffnet - kann im Detai l nur wenig über das wissenschaft liche 

Problem sowoh l der Fachtagung als auch der Arbe it der Spezialistcn am Museum sagen. 

Die Aufgabe , Schnittste lle und Mitt ler zw ischen Forschungsarbeit, Allgemeinversüincl ­

nis und prakti schem Anwellderin teresse zu sein. ist nicht die geringste, die das Museum 

zu lösen hat. Die Hinwcndung zu Fragcn der Musculllspiidagog ik - e ines der brisantes ten 

Fremd wörter der Museolog ie - hat das Görl itzcr Haus e rst vor welligen Tagen zur 

Austragu ngsstätte eine r Diskuss ionsrunde werden lassen. 

Und noch e ines möchte ich ansprechen: die reale Integration des Museums in d ie 

I-I ochschulallsbildllng. Die Übe rnallllle von Vorlesungen. Praktika und Kursen an 

verschiedenen Universitiiten durch rvlitarbe ite r des Museums sind nur ei ne Se ite dicser 

Frage. Die aus me iner S icht wich ti gere liegt in der Mög lichke it fUr Studenten. Graduier­

te und Fre ize itforscher, am Museum mit Hilfe der Speziali sten und der Samm lung zu 

arbe iten. Wie anders sollte eine junge Generation von Spezialisten besonders in der 

Biolog ic herangebilde t werden? We lt wei t driftet mindestcns diese Aufgabe auf For­

schungsll1 useen zu. Die schon zit ierte Görl itzer Fachtagung c uropiii sche r Bodenzoologen 
hat hierzu ein Memorandu m beschlossen. das ich Ihnen, Herr Mini stc r. hof Te. in Kürze 

übergeben zu können. 

Z UIl1 Abschluß noch e ine Bille. e in Dank lind ein \Vunsch. 

Mit dc r Bitte wende ich mich an Sie, Herr Staatsminister. und Ihr Ministerium. Ich 

bille Sie dringlich. nicht die inte rnationale Verpllichtul1g e ines cntwickelten Landes wie 

des Fre istaates Sachsen zu übersehcn. an de r Erforschung lind Dokume ntat ion de r Natur 
und ihre r Entwicklung nktuell und ull!er Nutzung dcr gegcbencn Möglichke iten mitzu­
wirken. Und e in We ite res: Bille beachten Sie be i alle n le ider erforderl iche n ökonomi­

schen Überlegungen, daß die wert vo lle n Sammlungen ohne wissenschaft liche und 

pdparatori sche Bearbeiter nicht e inma l erhalten. geschweige denn sachlich und gew inn ~ 

bringend genutzt werden könncn. Sammlungen sind keine Ak ten! 

Ich komlllc zum ganz persönlich gef'Uhlt en Dank . Im Rückbli ck bin ich den Genossen 

des damaligcn Staatssekretariates für Hoch- und Fachschul wescn der DDR - e twas 
kurios - dankbar dafür. daß s ie e inen für dic Lau lb'lhn als Hochschullehrer untauglichen 

Bli rgerlichen letztlich al s tauglich f'Ur den Dire ktorpos tcn diescs MuseUllls bcf'lI1den und 
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ihm spüte r auc h noc h reale Chancen für dessen Entwicklung c inriiumten. Ihncn. Herr 

Staatsm in iste r. danke ich für Ihre positi ve Entsc he idung zur Aufnahme d icses Museums 

a ls Landesmuseum in den Veran [worlungsbereich Ihres Ministe ri ums und fli r die weitc re 

Förderung dieser Einrichtung. ivle inell Mitarbeitern abcr - sowohl de n inzw ische n 

ve rs torbene n. den im Ruhes tand befi ndliche n als auch de n heute hier ve rsmnme lten -

danke ich ganz he rzlic h für 36 g lücklic he lind c rgebn is rc iche Arbe itsjah re . lind ich 

möchte hie r gern auch me ine vie len Fachkollegen in nah und fe rn e inbeziehen. 

Le tzI ich möc hte ich mic h mit e inem Wunsch an me inen Nachfo lger. Herrn Pri vatdo­

zent Dr. \V illi Xy lander. wcndell. Ich bekc nnc gern. daß ich von He rzen begrlißc. daß 

die \Vah l auf S ie fi e l. und ic h übergebe Ihncn nunmehr Lust und Las t des Dire ktoriums 

dieses Museulll s . das ich ze itl e bens HI s das me ine empfinde n werde . Ich wü nsche Ihnen 

G lück und Erfol g. persönlich wie auc h in ihre r Tiit igkeit. Dies wU nsche ich Ulll so Illehr 

von He rzen. a ls künftig Ih r Erfol g auch der Erfol g des Museulll s und aller se iner Mita r­

be iter se in w ird. 

Antritlsr cdc von Herrn Privatdozent Dr. ' Vi lli Xylander, neuer Direktor des 
Staa tlichen Museums für Naturkunde Gürlitz 

Sehr gee hrter Herr M inist er. liebe r Herr Prof. Du nge r. lie be Kolleginne n und Kollegen, 

meine Damc n und Herre n. 

wer in e iner Re ihe so renomlllierter und geliblCr Redne r al s le tzter spreche n muß. hat 

es stets schwe r. e inen Anknüpfungspun kt zu linde n. mit de m e r e incn ad ~iq uaten Einstieg 

li ndet , ohne bere its Gesagtes zu wiederholen. Und man w ird kaum liber die Z ukunft des 

Muse ullls und die e igencn Vorste llungen sprechen können. ohne - wie durch me ine 

Vorredner vö llig zu recht geschehen - das gan z besondere Verdie nst von Herrn Prof. 

Dunger an der Entwicklung und der illlernationalcn Reputation unserer Instituti on 
he rvorzuhcbe n. Aber ich möchte zuniichst e inmal nach Gemei nsamke ite n zwischen 

Ihnen. lie be r Herr Prof. Dunger. und mir suchen. sozusagen als Grund lage fü r die 

Kontinuitiit de r Institu tion: Da w~ire zun:ichs t zu nennen, daß w ir be ide irge nd wann ein 

e rstes Mal a ls ne uer Dire kto r vor den Mitarbe ite rn des S taatl iche n Muse ums für Natur­

kunde gestanden haben - S ie 1959. also vor 36 Jahren. ich vor e inigen Tagen. Ich dc nke. 

Ihnen w ird anges ic hts de r Aufgabe. wie mir. dama ls e in wenig mulmig gewesen sein . 

Dabei ist me ine A ufgabe noch e rhe blich größe r. al s Ihre dama ls war. Denn S ie haben 

das Staatlic he Muse um für Naturkundc Görlitz zu e ine r Ins tilUtion von höchstem illler­

nationalen Rang in de r Bode nkunde avanc iere n lassen, mit e ine r Großzah l von Spezi a­

li sten als Mita rbeitern und weltweitcr A ne rkc nnung. Die Zah l ei er Wissenschaftler 4.1111 

Museum ist se it Ihrem Amtsantrill um e in Vie lfaches ges tiegen. und das is t letzte n 

Endes Ih r Verdienst. 

Eine we itc rc Geme insamke it mit Herrn Dunger sind die O rgani smen, mit denen wir 

vor der Übe rnahme des Muse ums gearbe itet hat ten. d ie Insek ten und die Tausendflißer. Für 

Prof. Dunge r Lind se ine Mitarbe ite r waren s ie Organismen. an de llen s ie bodenbi o logische 
und taxonomi sche Frageste llu ngen bearbe iteten. w~ihrend ic h mic h vor allem 
evoltHionsbio logischen. funkti onslllorpho log ischen lind (an dcn Insekten) hydrobio log i­
schen Untersuchungen gewidmet habe. Daß me in In te resse fü r die Bode nbio log ie crst 

spiü e rwac hte und ich zunüchst dic aquati sche Ökologie für mich e ntdeckte, ist nicht zuletzt 
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Herrn Pro!'. Dunge rs Schuld: Die AuAage von »Tiere im Bode ll« \.V'lr in Westdeutsch land 
verg ri ffen. und e rst 1984 wurde d ie erneute Auflage zugänglich. Ich kaufte mir das Buc h 

sofo rt und las es mit große m Unterhaltungswert (das ist ein Kompl iment ). Aber zu diesem 

Zei tpunkt war e in Schwerpunkt me ines Interesses schon im aquatischen Be re ich gebun­

de n; hiitte ic h Ihr Buch früher gc lesen, wäre vie ll eicht a lles anders gekommen. 

Nach meincm \Vechsel von Gött ingen nach G ie ßen arbe itctc ich in der Abtcilu ng von 

Prof. Gerhard Se ifert mit te rres tri schen Arthropoden und ranel so auc h me inen \Veg zum 

wissenschaftlichen Umgang mit »Görl it ze r« Tieren. den Insekten, Diplopodell und 

Chilopodcn. Nach ne unjühriger Tiitigke it in G ießen habc ich zu d icsen Tie ren c ine recht 

pos iti ve Beziehung entwic ke lt (wie es bei Wissenscha ftl ern und ihren Arbe it sobjcklen 
h ~iung ist), und s ie waren es auc h. d ie mic h in Kontakt zu He rrn Prof. Dunger und dem 

Museum brac hte n. S ie s indl1u n rur mich e in »sozia les Bindeglied«, auf das ic h rtir me ine 

Z ukunft in Görlit z baue: Denn wenn die Faszination fü r cine Tiergruppe Wi sscnschaftle r 
ve rbindet, fi nden s ie norm alerweise auch e incn Weg zu m konstrukti ven persönli chen 

Mi te inande r. A uf d iese »Gesetzll1iißigke il « vertraue ich be i me ine m Neuanfang hier. 

Und das bringt mich zUllle inc lll Neubeginn hier in GÖrl itz. Ich habe in de r le tzten Ze it 
imme r wieder darüber nachgedacht , was sich se it dem Novcmber 1989 geiinde rt hat. für 

Sie hie r und für mich persönlich lind inwie fern für das Muscum mit me iner Übe rnahme 

g rundlegend neue Herausfordc rungen anzugehen s ind. S ie, He rr Prof. Dunger, haben 

das Museum rur Naturkunde in den letzten dre ißig Jahre n durch e inc ganze Anzahl 

manchmal auch geführlicher Kl ippen manövriert - und zwar mit e inem so erfo lgreichen 

Konzept. persönli chem Geschick und taktischem Einf'iihl ungsvermögen. daß de ren 
Ru hm bis nach G ießen drang. bnge bevor wir Ull S persönlich ke nnengelernt haben. Da 

ware n nach de r »Wende« die Kli ppen der Eva luation , Integrations- und Schrumpfun gs­

bc mühungen. Aber das Muse um war - nicht zuletzt durch das Schut zschild e ines be­

rühmten Che fs - schon so etabliert. daß d ie »Angriffe« an de r wissenschaftlic he n Aner­

kc nnung abtropften. 

Es ~ind c rt e s ic h aber auch das soz iale Umfe ld , in dem das Museum stand, und die 

Medie nlandschaft mit de m Pe-Ze italter. den Computernetzwe rken lind dcm Sate lli ten­
lInd Kabelfernsehen lind damit auch Arbcits- lind Koml1lunikationsformc n im und 

Publikumscrwartung an das Museul1l. Neue biologische Methode n kamen auf, die 

Ant worten au f a lte (und neue) Fragestellungen versprachcn w ie die A nalysen von 

Vcrwancltschaftsvc rh ii ltnissen mit geneti schen Mcthoden. 

Hier ha t das Museulll bere its die ersten Schritte ge tan, so daß Veränderungen ke ines­

wegs e inschne idend sein werden. sondern vie lmehr die ge le istete und e rfo lgreiche 
Arbe it kontinuierlich fort schre iben. Die Aufgabe des ne ucn Di rektors wird som it vor­
ne hm lich da rin liegen, ncue Arbeit sr ichtullgen, mehr noch aber neue Methoden zu 

fö rdern und zu e tablie ren, indcm die Mögl ichkci ten geschaffen werden. 
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• Ein Arbe iten mit ne ueIl gentechnischeIl oder ultrastruk turelle n Me thoden, die die 

Antworten auf wissenschaftliche Fragcn ermög lichen, darf nicht nur 200 oder 600 

Kilometer weit ent fern t möglich sei n, sondern so llte h ier geschaffen werden. 

• Compute rnetzwerke machen den Info rlnat ionsaustau!)ch möglich und sclw ffen d ie 

Vorausse tzungen für Kommunikation auf e iner ganz neuen Ebe ne und Arbci tsle i-



lung - 1111ler elen naturwi ssensc haft I ichen M usecn in Deutsch lanel LInd weltweit. Ent ­
sprechende Schr ille sind bcreits in itiiert. LInd es g ilt schnell unsere Kompetenz in 
diese Netze einzubringen. 

• Die Ausstell ungen müssen modern konzipie rt se in : das heißt nicht. daß man aus­
schi ieBl ich auf die Erwart ungshaltung des Bcsuchers zu schielen hat und diese wider 
besscres \.v issen realisiert. Aber Modernitüt in der Örre11ll ichkeit sa rbeit bedeutet. 
neue Medien einzusetzcn. wenll sie fö rderl ich sind. aber auch: höhere Kosten, 
mehr Aufwand in der Vorbere itung und Erstellu ng. auf der andcren Se ite mehr Spaß 
und Kreati vit iit in der Konzepti on und höhere Akzeptanz durch Medien und 
Besucher. Die Ausste ll ung »Lcbcn im Boden«. dic vor zwei Wochen hier eröffnel 
wurde. halte ich für ein iVluslc rbc ispiel einer hervorragenden modcrnen Ausstel­
lung. und ich wünsche mi r mchr solcher Projek te. 

Ein Phiinomen kam hier zur Sprache, das in der niichsten Ze it einen Teil meiner Auf­
merksamke it erhalten soll. die Mcd ienprüsenz. Wir alle haben die Erfahrung gemacht. 
daß Arbeit (fa st im mer) einen vicl höheren Slellenwerl erhält. wenn sie die Akzeptanz 
der Medicn findet. Auch eine noch so gute Ausstcllung. ein internationale r Kongreß und 
ein bedeutendes Ergebni s in der Forschung fin den nur ihre bre ite Wü rdi gung und 
Akzeptanz, wenn sie medienwi rksilm ))vermarktet« werden. Ich se lbst weiß aus meiner 
Arbeit mit den Medien. daß d iese Arbe it ni cht nur erfreulich ist. Und aus Gesprüchcn 
mit Ihnen, lieber Herr Dunge!". we iß ich, daß .lUch Sie nicht immer mit den Ko llegen von 
Presse und Funk glückl ich gewesen sind. Ich werde dennoch ve rsuchen. die hervorra­
gende Arbeit. die hier ge leistet wird (und zwar sowohl in der Ausstellung. der wissen­
schaftlichen Kommunikat ion wic in der Forschung). so on es geht iluch in die rvlecli en 
ei nzubringen. Denn dies ist neben eier Ausstellu ng ein ganz bedeutender Teil der öfTcl1I ­
lichen Pr~i se n z des Museums. 

Darüber hinaus sind viclc Mitarbeiter des Mu seums aktiv in eier Bildungs- uncl Nallll"­
schutzarbcit tiit ig. Sie engagieren sich in Exkursionen. in Beratungsslundcll . in Vortr:i­
gen oder der Organisation von Vortragsreihen. in bio logischen Kursen und au f vielen. 
ganz unterschied lichen Gebieten der Bi ldungsarbe it flir die Stadt Görlilz lind die Region . 
Außerdem bri ngen vie le VOll uns (ich sage )) UIlS« . denn ich rüh le mich durchaus al s 
ein Te il des Museum s) ihre Fachkolllpetenz außerha lb ihrer Dienstze it in die regionale 
und überreg ionale Naturschut zarbeit e in und helfe n bei - ni cht zuletzt auch politischen ­
Entscheidungs l·jnd ungen. Das sehe ich als eine unserer Aufgaben, und das möchte ich 
förd ern und mich selbst akti v daran bete ili gen. 

Aber das Museum flir Naturkunde hai in den letzten Jahren noch we itere Lehrauf­
g<lben li bernolllmen und zwar in der uni versitj ren Ausbildu ng in se inen ure igensten 
Bereichen. der Speziellen Zoolog ie. Taxonom ie und Ökologie. Diese Aufgabe der 
universiWren Lehre wird du rch das Stautsmin istcriulll ausdrückl ich gefordert und zwar 
in versüirktel1l Maße. cl. h. unter Einbind ung von mchr 1'vlusclIl1lspcrsonal al s bisher. Ich 
halte den Beitrag an der Studentenausbildung. den Museen zu leisten imstande sind. fUr 
iiußerst wichti g und in vielen Fü ll en komplementiir zu delll, was d ie Hochschull ehrer in 
ihren Aufgabe n- li nd Wissensgebieten leisten können: dabei glau be ich. daß nicht nur 
der Kontakt zu den Studenten eine 1110ti vierende Herausford erung für die Kollegen an 
unserer Ei nrichtung se in wird (für die meisten ist es ja keine neue). sondern sie auch 
Spaß dar~1I1 ha bcn werden. ihr 'Wissen auf uni vcrsitürelll Nivca u zu vermitteln. Wenn 
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Museen sich diesen Aufgaben in der Zuku nft aber stiirker als bisher widmcn so ll en. muß 
di e Frage erlaubt se in . wic eine KOl1lpcns<l tion der Aus l'al lzc iten für die orig inär museale 
Arbeit erfo lgen soll. Es darf mit diesen Zusatz<lufgaben n~imlich nicht sowe it kamillen. 
daß Sam mlungspIlege. ßes t<lndserwe itc rung und wissenschaftliche Be~lrbeitung daruntcr 
leiden. sonst erweisen sich das Museum und das Ministeriu lll , das sie triig t. einen Bü­
renel ienst. 

Solche Tiermetaphern sind - nicht nur unter Biologen - oft verwendete und hervorra­
gend geeig nete Kürzel fUr einen komplexen Charakter oder Prozet). unter denen man 
sich etwas sehr Konkretes vors tellt und die man sonst mit hohem Zeitaufwand lind 
vielen Worten beschreiben müßte. Je besser die zoo log ischcn Kenntni sse des Gegen­
übers si nd, um so eher wird man sich verstehen und die Eigenschaften der Person oder 
dem Vorgang zuordnen können. Ei n Beispie l: Ein guter Wissenschaftler verhiilt sich ort 
wie e in Raubtier. das se ine Beute wittert: er hat die Sinnesorgane lind d ie neuronalen 
Voraussetzungen. sich in der Vielfalt von Ull1wclteind rückell zu orientieren. das \V ichti ­
ge vom Unwichtigen zu scheiden. Neues wahrzunehmen und gegebenenfa lls zu nu tzen. 
Innerha lb der \Vi ssenschaftler gi bt es elie Löwen oeler Tiger, die sich nur mit elen Rie­
se nbrocken zufriedengeben, graduell kleinere Carni vora, aber auch andere Gru ppen bis 
hin zu den Faultieren (das sind die schl echteren Wissenschaftler). 

Den Außenstehenden ohne viel Einblick in unsere Arbe it erscheincn die Muse ull1smi t­
arbeiter manchmal wie Pllallzcnfresser. dic sich langsam und gemiich lich bewegen. mit 
wenig Interesse für das, was an der Peripherie ih rer Wissenschaft abbul"t. Wer aber ein 
aktives Forschungsllluseulll wie das in Görli tz von innen kennenge lel"llt haI. muß dicse 
Metapher ganz gew iß rev idieren lind sich ei nen Siiuger aussuchen, der sicherlich weniger 
gefriißig ist als ein Löwe, aber dennoch inte ll igent. fl ink und erfo lgreich. Ich persönlich 
find c. daß der Fi schollcr uns. in dem was wir tun. recht gut charakterisiert (und das nicht 
nur. we il er das Wappent ier eies Fördervcreins des Museullls ist): 

• er lebt unaulTiillig und versteckt und ist dennoch ein wichtige r Indikator für dcn 
Stellenwert der Nat ur in der Gese ll schaft (und das Naturverstiindnis). 

• unauffällig ist er nur für den Unkund igen. 

• er is t me ist gutart ig und possierlich, 

• aber auch SChOll Illal bissig. wenn lllan ihm an's Fell wi ll oder er seine Territoriali­
tiit ge nihrdel sicht. 

• aufjeelen Fall ist CI' aber eine ga nz besonders wertvo lle. wei l se ltene Spezies . 

\Vir und die Otter adapt ieren uns an die Bedingungen einer sich in gesundem Maße 
veründernclen We lt . Und wie bei allen se ltenen Organi smen soll te es d ie Aufgabe der 
Regiercndcn sein , d ie Art unbedingt zu erhalten und wenn möglich sogar die Popul ati o­
nen zu vergrößern. 

Vielen Dank fUr Ihre Aufmerksamkei t l 

2.2. Sondcr- und Wandcrausstellung »Lcben im Buden« 

Ei ner der GrUnde. waru lll das Forschungsgcbict Bodenzoologie in traditionellen 
Museen kaum vertre ten ist. mag in der wei t verbreitetcn Abscheu vor der »ekligen Ver­
wesung in der schmutzigen Erde« und dem Des interesse (oder sogar eier Ablehnung) an 
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